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Kurzbeschreibung
Rom-Mysteries: Spannend, packend, mitreißend

Wir schreiben das Jahr 79 nach Christus. Die Freunde Flavia, Jonathan, Nubia und Lupus sind
unzertrennlich. Zusammen lösen sie mysteriöse Kriminalfälle und erleben aufregende Abenteuer – im
Auftrag der Wölfin, der Schutzherrin über die Ewige Stadt, Rom.

Über den Autor und weitere Mitwirkende
Die in London geborene Amerikanerin Caroline Lawrence zog schon früh mit ihren Eltern in die USA und
wuchs in Kalifornien auf. Als sie ein Stipendium für Cambridge bekam, ging sie nach England zurück und
studierte dort klassische Archäologie, anschließend Hebräisch und Judaistik an der Universität London.
Heute lebt sie mit ihrem Mann, einem Grafikdesigner, in London. Leseprobe. Abdruck erfolgt mit
freundlicher Genehmigung der Rechteinhaber. Alle Rechte vorbehalten.
»Jonathan, pass auf!«, schrie Flavia Gemina.
Jonathan ben Mordecai, der bis zur Hüfte im blauen Tyrrhenischen Meer stand, bemerkte das Ungeheuer
nicht, das sich hinter ihm aus dem Wasser erhob.
Zack!, schlang das Seeungeheuer seine Arme um Jonathans Bauch.
»Hilfe!«, schrie Jonathan, aber da wurde er auch schon unter Wasser gezogen, und das Salzwasser drang ihm
in Mund und Nase. Einen Augenblick später glitzerte die Wasseroberfläche friedlich in der heißen
Sommersonne, als wäre nichts geschehen. Flavia und ihr Sklavenmädchen Nubia starrten entsetzt aufs Meer
hinaus.
Plötzlich kam Jonathan wie eine Fontäne aus dem Wasser geschossen, schnappte nach Luft und spuckte
Salzwasser.
»Lupus, was fällt dir ein! Ich wäre fast ertrunken!«
Neben ihm tauchte noch jemand aus dem Wasser auf und brach in schallendes Gelächter aus. Es war Lupus,
das Seeungeheuer, aalglatt und splitternackt. Obwohl Lupus erst acht Jahre alt war, fing Flavia bei seinem
Anblick an zu kreischen und kniff die Augen zu. Dann hörte sie Lupus ans Ufer platschen.
Flavia wartete einen Moment, dann öffnete sie vorsichtig ein Auge.
Zum Glück war Lupus schon dabei, den Gürtel seiner Tunika zuzubinden.
Flavia öffnete auch das andere Auge.
Jonathan schlich sich mit einem nassen Sandklumpen in der Hand von hinten an Lupus heran. Doch ehe er
dazu kam, ihm den Sand in den Nacken zu stopfen, fuhr Lupus herum und nahm Jonathan in den
Schwitzkasten. Sie fielen in den Sand und balgten sich wie zwei Ringkämpfer in der Palästra.
Jonathan, der älter und größer war als Lupus, gewann schließlich die Oberhand, setzte sich auf Lupus und
drückte ihm die Handgelenke fest in den heißen Sand. Lupus versuchte verzweifelt, sich zu wehren, doch
obwohl er ein kräftiger, drahtiger Junge war, kam er nicht gegen Jonathan an.
»Ha!«, rief Jonathan hämisch. »Der Krieger Achilles hat das gefährliche Seeungeheuer überwältigt. Flehe
um Gnade! Los, sag Tax!«
Flavia seufzte und verdrehte die Augen.
»Jonathan, du weißt doch, dass Lupus nicht sprechen kann. Er hat keine Zunge. Wie soll er da um Gnade
flehen? Lass ihn los.«
»Nein«, entgegnete Jonathan stur. »Ich lasse ihn erst gehen, wenn er um Gnade fleht. Flehst du?«
Lupus' grüne Augen funkelten. Er schüttelte trotzig den Kopf und versuchte, sich freizukämpfen.
»Dann musst du bestraft werden!« Vor Jonathans Mund bildete sich ein großer Tropfen schaumiger Spucke.
Sie hing über Lupus' Gesicht.



Lupus starrte entsetzt auf die herabbaumelnde Spucke. Flavia und Nubia fingen an zu kreischen. Plötzlich
stürzte sich ein nasses Fellknäuel auf Jonathan und bellte vor Begeisterung.
»Scuto!«, rief Jonathan lachend. Er fiel von Lupus herunter, als der Hund sein Gesicht mit heißen Küssen
übersäte. Zwei patschnasse junge Hunde tollten dem größeren Hund hinterher.
Scuto wartete, bis die vier Freunde sich um ihn versammelt hatten. Dann schüttelte er sich am ganzen
Körper. Die jungen Hunde folgten seinem Beispiel und schüttelten sich vom Kopf bis zum Schwanz.
»En!«, rief Nubia. »Seht doch! Meine neue Tunika, ganz nass gespritzt!«
Jonathan musste lachen. »Mir scheint, wir haben dir zu viel lateinische Dichtung vorgelesen.«
Flavia blickte an ihrer eigenen Tunika herab, die ebenfalls lauter Salzwasserflecken abbekommen hatte.
»Hm, da gibt's nur eins...«
Kreischend rannte sie ins Wasser, mitsamt Tunika und allem. Die drei anderen schrien auf, dann rannten sie
ihr nach.
Sie spritzten sich eine Weile nass und tunkten sich gegenseitig unter Wasser. Dann erteilte Lupus seinen
älteren Freunden den täglichen Schwimmunterricht. Er machte ihnen vor, wie man im Wasser die Arme
ausbreitet und die Beine wie ein Frosch bewegt. Nubia, die in der afrikanischen Wüste aufgewachsen war,
wo Wasser knapp und kostbar war, hatte sich anfangs vor dem Meer gefürchtet. Aber mittlerweile schwamm
sie mit Begeisterung und auch Jonathan machte gute Fortschritte. Nur Flavia tat sich schwer, Arm- und
Beinbewegungen in Einklang zu bringen.
Schließlich stiegen alle wieder aus dem Wasser und ließen sich der Reihe nach in den weichen, warmen
Dünensand fallen. Keuchend lagen die vier Freunde da, schlossen die Augen und ließen sich von der heißen
Augustsonne trocknen. Die Meeresbrise blies angenehm kühl auf ihre nassen Körper. Scuto und die beiden
Hundegeschwister Nipur und Tigris lagen hechelnd im Sand.
Als Flavia sich von der Anstrengung erholt hatte, stützte sie sich auf und blinzelte den Strand entlang.
Sextus, einer der Seeleute ihres Vaters, lag dösend unter einem Papyrussonnenschirm, der eigentlich für die
beiden Mädchen vorgesehen war.
Einen eigenen Leibwächter zu besitzen, das war schon mehr als Luxus. Der Anlass war, dass Flavia und ihre
Freunde vor kurzem nur knapp dem Sklavenhändler Venalicius entkommen waren.
Wenn der sie geschnappt hätte, hätte er sie wahrscheinlich übers Meer irgendwohin verschleppt, wo niemand
sie gefunden hätte, und als Sklaven verkauft. Aber jetzt war Sextus da, der auf sie aufpasste.
Flavia legte sich in den warmen Sand zurück und schaute einer Seemöwe zu, die am weiten blauen Himmel
dahinsegelte. Sie konnte das Salz auf ihren Lippen schmecken und das Flüstern der Wellen auf dem nassen
Sand hören. Ihre Freunde lagen neben ihr und die Hunde dösten zu ihren Füßen.
Flavia Gemina schloss die Augen und seufzte. Ach, könnte doch jeder Tag so schön sein wie dieser! Aber ihr
Vater hatte beschlossen, sie für den Rest des Sommers fortzuschicken, weil ihm Ostia zu gefährlich schien.
In zwei Tagen würden sie nach Süden zu ihrem Onkel segeln, der in der Nähe von Pompeji einen Gutshof
besaß.
Schade. Auf dem Gutshof waren sie dann zwar in Sicherheit, aber es war langweilig dort. Flavia seufzte
erneut.
Dabei hatte sie gerade einen Vorgeschmack davon bekommen, wie spannend es war, sich als Detektivin zu
betätigen. Sie und ihre Freunde hatten den Hundemörder von Ostia aufgespürt und ihn in eine Falle gelockt.
Zu gern hätte sie noch mehr Kriminalfälle gelöst. In Ostia gab es genug davon. Zum Beispiel wurde schon
seit Monaten ein neunjähriges Mädchen namens Sapphira vermisst. Und Almas Lieblingsbäcker war schon
dreimal ausgeraubt worden. Und am Hafen warteten stets geheimnisvolle, fremde Männer auf Boote, die sie
möglichst schnell aus Italien wegbringen sollten. Wenn man in einer so belebten Hafenstadt wie Ostia lebte,
musste man all seine Sinne einsetzen und immer wachsam sein.
»Was ist los, Jonathan?«, fragte Flavia. »Wieso stupst du mich dauernd an?«
»Du hast geschnarcht«, antwortete er. »Und ich glaube, da hinten steckt jemand in Schwierigkeiten.«
Flavia setzte sich auf und schirmte die Augen mit der Hand gegen die Sonne ab.
Weit draußen auf dem glitzernden blauen Meer konnte sie gerade noch die Wölbung eines umgekippten



Ruderbootes erkennen. Und eine winzige Gestalt klammerte sich daran fest und winkte verzweifelt um Hilfe!

Die vier Freunde sprangen auf und starrten aufs Meer hinaus. »Seht da! Schiff ist gekentert!«, rief Nubia aus.
»Sextus!«, schrie Flavia. »Schnell!«
Der kräftige Leibwächter rappelte sich auf und blickte besorgt um sich.
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